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V«

Fortdauer der schwere» AdwehrliSmpse im Sfte«
774 Sowjetpanzer in zehn Tagen abgefchoffe«

DNB AUS dem Führerhauptquartter, 31 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Infolge des an weiteren Abschnitten der Ostfront herrschenden

Lauwetters und der in den bisherigen Kämpfen der Win-
terschlacht erlittenen schweren Verluste lieh der Druck des Fein¬
des gestern stellenweise «ach . Im Gebiet des unteren Kuba»
blieben örtliche Angriffe der Sowjets erfolglos.

An der Front zwischen Asowschen Meer und dem
Raum südlich Orel scheiterten zahlreiche feindliche An¬
griffe. Kl Panzer wurden abgeschossen, davon allein 3t bei der
Abwehr eines starken Borstohes, bei dem der Feind anherdem
hohe blutige Verluste erlitt.

Mehrere Angriffe deutscher Verbände in diesem Abschnitt
brachten örtliche Erfolge . Die Luftwaffe unterstützte mit starke«
Kräften die Truppen des Heeres und führte vernichtende Schläge
gegen feindliche Fahrzeuge , Panzer - und Truppenansammlungen.
Kampfflugzeuge bombardierten mit sichtbarem Erfolg Eisenvahu-
ziele im rückwärtigen Gebiet des Feindes.

Einzelne feindliche Angriffe im Raum von Rschew wur¬
den , Mm Teil im Gegenstoß, abgewiesen.

Im nördlichen Teil der Ostfront griff der Feind nur an
einigen Stellen südöstlich des Jlmensees an . Er wurde verlust¬
reich abgeschlagen . Südlich des Ladogasees und vor.
Leningrad hat der Feind seine Angriff« nicht fortgesetzt.
Zwei eigene Angrisssunternehmen wurden trotz hartnäckige»
feindlichen Widerstandes fortgesetzt und dabei 12 Panzer ver¬
dichtet. Flakartillerie der Luftwaffe zeichnete sich während der
grohe« Abwehrschlacht an allen Brennpunkten der Ostfront be¬
sonders aus.

Ei« Jagdgeschwader unter Führung des Oberstleutnant»
Lrantloft erzielte seinen 1000 . Abschuh.

An der Kandalafchkafront gelang es» eine sowjetische
Schi-Einheit von deutschen und finnischen Truppen einznschliehe«
»nd aufzureive».

In der Zeit vom 11. bis 2«. Februar wurden an der Ostfront
771 Sowjetpanzer durch Verbände des Heeres zerstört,
» beutet oder bewegungsunfähig geschossen.

An ver südwesttunesischen Front gehen die Be¬
wegungskämpfe weiter . Ein mit Panzerunterstlltzung geführter
feindttcher EegeNstoh wurde abgewiesen. Die Luftwaffe griff er¬
folgreich motorisierte britische TrnppeN und Flakstellungen mit
Bomben schweren Kalibers an.

Beim Angriff a«f nordwestdeutsches Erbiet am 18. Februar
wurden — wie nachträglich festgestellt — zwei weitere Flugzeug«
durch Marineflak abgeschossen» so dah sich der Eesamtoerlnst des
Feindes bei diesem Angriff auf 13 Flugzeuge erhöht.

Hohe Gefangenen - und Beutezifsern
DRV Aus dem Führerhauptquartter , 20. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei anhaltendem Tauwetter kam es im Kuban -Brückenkopf

Nur zu örtlichen feindlichen Angriffen , die überall scheiterten.
Zwischen dem Asowschen Meer und dem Raum südlich

Orel halten die schweren Abwehrkämpfe an . Gegenangriffe
deutscher Infanterie - und Panzerverbände warfen an mehreren
Frontabschnitten vorgedrungene feindliche Kräfte zurück. 32 Pan¬
zer wurden dabei vernichtet.

Der im Donezgediet eingeschlossene feindliche Kavallerie-
oerbc nd steht aus engstem Raum zusammeugedrängt vor seiner
Vernichtung.

Im nördlichen Allschnitt der Ostfront brachen erneut«
von Artillerie und Panzern unterstützte Angriffe am Wider¬
stand der deutschen Truppen zusammen. Starke Verbände der
Luftwaffe bekämpften mit guter Wirkung am Tage und in der
Rächt die Angriffsoerbände und den Nachschub des Feindes.
Deu> che Läger schossen allein über dem nördlichen Kampfraum
38 feindliche Flugzeuge ab.

In den harten Abwehrkiimpsen im Donezgediet zeichnete sich
das 18. Panzerkorps unher der vorMhlichen Führung des Gene¬
rals der Panzertruppen von Knobelsdorf besonders aus . Di«
15. Flakbioifio« der Luftwaffe war hervorragend an der Zer¬
schlagung feindlicher Panzerangrifse beteiligt.

L.n. der nordasrikanischen Front «ahme» die Kämpf«
ihr^n erwarteten Verlaus . Die Orte Gassa und Sbeitla wur¬
den besetzt. Lm Laufe der bisherige « Kämpfe wurden fast Süüll
Gefangene, in der Masse Amerikaner , eingebracht und 1KS Pan¬
zer, Panzerspähwagen , 38 Selbstfahrlafetten und 80 andere Ge¬
schütze sowie zahlreiche Kraftfahrzeuge vernichtet oder erbeutet.

Britische Bomber griffe» in der vergangenen Nacht ohne mili¬
tärischen Erfolg einige Orte in Nordwest- und Westdeutschlands
darunter wiederum Wilhelmshaven, an . Die Bevölkerung
hatte geringe Verluste. Durch Jagd - und Flakabwehr wurde«
elf feindliche Kampfslugzeuge abgeschossen.

Panzerkampf im Südabschnitt der tunesische « Front
DNB Rom, 21. Februar. Der italienische Wehrmachtbericht

«om Sonntag hat folgende» Wortlaut:
2m Südabschnitt de rtunest scheu Front fand «i»

Kamps zwischen Panzern statt , in dessen Verlauf unsere Panzer,
von der Luftwaffe unterstützt, durch sofortige« Gegenangriff dm
feindliche Aktion zum Scheitern brachten.

Unsere Flugzeuge griffen Tripolis in Syrien und
Beirut an und bombardierten Petroleumanlagen und Raf¬
finerien.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf Neapel. A«
Wohnhäusern wurde nicht bedeutender Schaden verursacht. Unter
der Zivilbevölkerung wurden bisher 119 Tote und 332 Verletzt«
festgestellt.

Ein weiterer Angriff fand aufPalermo statt . Die Zahl der
Verletzten ist gering . Vier der angreifenden Flugzeuge wurden
von der deutschen und italienischen Abwehr abgeschossen, zwei
davon stürzten ins Meer , eine» stürzt« 11 Kilometer von Pa¬
lermo und eines in der Ortschaft Brancaccio ab.

Ferner wurden einige Bomben in Talabrien auf die Ortschaf¬
ten Amantea , Eioia , Tauro und Cittnova abgeworfen . Unter der
Zivilbevölkerung gab es einig« Opfer . Zwei feindliche Flug¬
zeuge wurden von der Bodeuadwehr über Porto Empedoclr ab¬
geschossen.

MlB Nom, 20. Februar . Der italienische Wehrmachtberich!
vom Samstag hat folgenden Wortlaut:

In Tunis Tätigkeit von Aufklärungs -Abteilungen . Aeuherst
ungünstige Wetteroerhältnisse beeinträchtigten die Luftopera¬
tionen . Eines unserer Flugzeuge kehrte auf seinen Stützpunkt
nicht zurück. Im westlichen Mittelmeer griff eines unsererll -Voote in den Morgenstungen des 18. Februar einen im Ge¬
leit fahrenden Dampfer an . Der Dampfer wurde von einem
Torpedo getroffen.

Erfolg der japanischen MarinelnftWsffs
Zwei feindliche Zerstörer und eiu Transporter versenkt
DNV Tokio, 20. Februar . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquar-

tier gibt bekannt, dah die japanische Marinelnftwasse am
17. Februar eine» feindliche» Eeleitzng östlich von der Insel
San Christoval (Salomonea -Ernppe ) angriff und dabei zwei
Zerstörer sowie einen großen Transporter versenkte.

Die japanischen Verluste betragen drei Flugzeuge.

Leningrad — «in « « Edote Stadt

Fast ununterbrochen unter deutsche« ArtillertefkllW M7
Hunderttausende durch Hunger und Killt « «mgekommeV
DNB Genf» 21 . Februar . Der Moskauer Korrespondent d«t

„Times " schreibt zur Lage in Leningrad , fast ununterbrochen
liege die Stadt unter schwerem feindlichen ArtilleriebesiPlß fl
daß bestimmte Straßen und Plätze von der Bevölkerung n«
unter Lebensgefahr benutzt werden könnten. Auch di« Lufttoaf
machte Leningrad sehr viel zu schaffen . Sehr HÄlfig gelinge
ihr , alle Sperrgürtel zu durchbrechen und Bombe» auf dt« !
abzüwerfen.

Die harten Winter hätten ebenfalls ihre H » «e« P _ ..
Komme man heute nach Leningrad , dann ftt ma« APa»
nicht mehr die altgewohnten Vororte anzutreffWj I » se
nämlich völlig niedergerissen worden, »m da» m
Holz zu Heizzwecken zu verwenden. Auch köm» « a»
Eindrucks nicht erwehren, daß Leningrad «ft« verödete Sb
geworden sei. Von den vier Millionen Einwohnern , die st« W
normalen Zeiten zählte, und den Millionen Flüchtlingen, HD
zur Zeit des deutschen Vormarsches nach Leningrad hi
strömten, seien nicht mchr viele vorhanden . Einen Teil
man evakuiert, doch seien daneben auch Hunderttausend«
Hunger und Kälte umgekommen.

Londoner Somjetbotschaft kündigt finnischen PokMkve»
Bergel tnng « ,

DNV Stockholm , 1». Februar . Di« SovchetSVPHnA i« AM
von veröffentlicht «tue zwanzig Setten umfassend« Brosts
:n der zahlreichen führenden Männern Finnland » Vergelt
entgehen wird" . Auch di« führenden sozialdemokratischen
Mannierhjeim - Klique ihrer Dovawtwortkchhett
entgehen wird"

. Auch die führende« soiakdemokraeischeu Po
tiker, darunter Finanzminister Tanne », werde» heftig
gegriffen und beschuldigt, „den Faschisten gehrckfea M habend

Die von der Londoner Eowjetbotschast herausgeaibene Ngst
tationsschrift ist lediglich ei» weitere» Dokmnmch der bolsch«
wistischen Nernichtungspläne , diesmal ausdrücklich auf FiUW
land abgestellt.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Labs schoß in der Nacht zu»
20. Februar Lei Angriffen britischer Flugzeuge auf das Reichs«
gebiet innerhalb von 15 Minuten drei mehrmotorige feindliches
Bomber ab.

Vorstöße im tnnestfch -algerifche« Grenzgebiet
Bomben in angestanle Marschkolonnen der Irroasiovstruppen

DNB Berlin , 21. Februar . Wie der Wehrmachtbericht vom
20. Februar meldete, nehmen die Kämpfe im tunesisch-algerischen
Grenzgebiet ihren vorgesehenen Verlauf . Seit der letzten Mel¬
dung vom 14 . Februar hat sich mit rund 3000 Gefangenen und
169 erbeuteten oder vernichteten USA . -Panzern die Zahl der
vernichteten Panzer verdoppelt.

Zweifellos war es das operative Ziel der nordamerikanischen
und britischen Jnvasionstruppen in Französisch -Nordafrika ge¬
wesen , mit einer eigenen Offensive bis zur Küste durchzustoßen
und damit einen Keil zwischen die deutsch-italienische Panzer¬
armee und unsere Verbände in Tunesien zu treiben . Nach eng¬
lisch -amerikanischen Angaben ließ aber infolge der anhaltenden
Schlechtwetterperiode der schlechte Zustand des Straßennetzes
vorderhand keine Aufmarschbewegung zu . Die deutsch- italieni¬
schen Einheiten haben sich dadurch nicht aufhalten lassen . Ihre
erfolgreichen Vorstöße in das zerklüftete Bergland Mittel¬
tunesiens kamen jedoch den feindlichen Absichten zuvor.

In den letzten Kämpfen waren in den betreffenden Front¬
abschnitten auf feindlicher Seite vor allem us .-amerikanische
Truppen eingesetzt . Deutsch - italienische Verbände warfen sie in
Mitteltunesien aus ihren Stellungen und zwangen sie
zum Rückzug . Trotz des anhaltend schlechten Wetters ständig
durchgeführte Angriffe deutscher Nahkampffliegerverbände riefen
insbesondere in den Engpässen der Gebirge in angestauten
Marschkolonnen des Feindes wahre Verheerungen hervor . 2m

H Generaloberst Gnderian znm General-
Inspekteur für die Panzerwaffe ernanat

EßAus dem Führerhauptquartter , 22. 2. Der Führer hat Ge-"
neraloberst Guderian zum Generalinspekteur für die Panzer-
waffe ernannt und sich unmittelbar unterstellt.

A. Generaloberst Guderian tritt damit in die Reihe der Männer,
die der Führer bevollmächtigt hat , in ihrem Bereich alle Kräfte
für den Sieg unserer Waffen zusammenzufaffen.

23 Sowjetflngzenge ohne eigene Verluste
abgefchoffe«

Berlin , 22 . 2 . Deutsche Jagdflieger waren auch am Sonntag
über dem nördlichen Abschnitt der Ostfront bei der Sicherung
des Luftraumes wieder besonders erfolgreich . Sie schoflen im Ver¬
lauf zahlreicher Luflkämpse ohne eigene Verluste nach bisher vor¬
liegenden Meldungen 23 Sowjetflugzeuge, darunter mehrere
Schlachtflugzepge ab.

Naum nördlich Gassa versuchten us .-amerikanische Einheiten^
einen aufgegebenen Geländeabschnitt im Gegenstoß zurückzu«
erobern . Deutsch - italienische Kräfte warfen sie jedoch weit übers
ihre Ausgangsstellungen zurück. Durch die kühnen Vorstöße uns» "
rer erfahrenen Afrikatruppen wurden größere feindliche Ver¬
bände, soweit sie der Vernichtung entgangen sind , vollkommei
auseinandergesprengt.

Ständig werden noch solche abgesprengten Feindkräfte ge¬
langen genommen, die bereits mehrere Tage und Nächte lang!
ohne jede Kenntnis der militärischen Eesamtlage durch die dor¬
tigen Höhenzüge irren . So hatten bei den letzten Kämpfe»
Männer einer vorgestoßenen deutschen Kampfgruppe in enth
schlossenem Zupacken eine kleine Ortschaft besetzt und vom Feinft
gesäubert. Wenige Minuten , nachdem die letzten Schüsse verhall«
waren , nahte ein Eisenbahnzug, vollbesetzt mit d e Gaulle^
Truppen, und kam auf dem völlig unversehrten Vahnh
des Ortes zum Halten . Ohne datz ein Schuß fiel , konnten d
de Gaulle -Soldaten sofort von den deutschen Afrikamännern
Empfang genommen werden.

Die Niederlage der USA-Trvppen in Tunesien
Ernüchterung in USA.

Buenos Aires , 20. Februar . Die Niederlage der USA .-Trup
pen in Nordafrika beweist wieder einmal die außerordentlich
Tüchtigkeit des deutschen Afrika-Korps , so schreibt der Washing
roner Korrespondent der „Nacion "

. Den im Wüstenkrieg ersah
reuen deutschen Truppen seien die nordamerikanischen Truppet
nicht gewachsen . Wenn auch Präsident Roosevelt kürzlich bel
einer Rede auf einem Pressebankett selbst die Operationen iui
Afrika keineswegs günstig beurteilt habe, in der er betont«
daß noch schwere Zeiten bevorständen und mit großen Verlustes
zu rechnen sei, so hätten doch die jüngsten Ereignisse an dets
nordafrikanischen Front gezeigt, daß Roosevelt noch immer viel
zu optimistisch gesehen habe.

„Chicago Tribüne " richtet einen geharnischten Artikel an da»
Weiße Haus und fragt , wo denn die vielen amerikanische«
Kriegsflugzcuge eigentlich wären , von denen Roosevelt imme»
gesprochen habe . Roosevelt habe dem amerikanischen Volk e«
zählt, datz etwa 5000 Flugzeuge monatlich hergestellt werde«
Den amerikanischen Rückschlägen in Tunis nach zu urteilen^
>eien diese Flugzeuge offensichtlich nicht bei den amerikanischst^
Truppen an der Front.

Roosevelts Bemerkungen zum Trotz müssen die Zeitungen dick
Tatsache feststellen , daß keine der in llebersee eingesetzten amerw
konischen Armeen über genügend Flugzeuge verfüge, um eine«
schnellen billigen Sieg zu erringen , „das amerikanische Voll
hat « in Recht, M erfahren , warum da» so ist . Es ist Aufgabe deH



veile r Schwarzwälder Tageszeitung Nr. 44 "H

Britenpläne und der Bolschewismus
Don Helmut Süudermanu

Buiideskongrchcs. die Angelegenheit zu untersuchen"
, lautet St«

Forderung der Presse.
Britische Presse kritisiert

DRV Eens, 20. Februar . Die militärischen Rückschläge der
Nordaferikancr in Tunis werden von der Londoner Presse au«
führlich kritisiert . Es ist dabei von einer „großen Nieder«
läge" die Rede, die die Verwirklichung der Nordafrikaplän«
zumindest sehr hinauszögere . Die Öffentlichkeit in England
fühle sich über diesen unerwarteten Gang der Dinge enttäuscht.
Man frage sich , wodurch die militärische Schlappe der Nord»
amerikaner verursacht worden sei.

Die militärische Lage in Tunesien habe sich gewaltig ver«
schlechter̂ führt der Militärkorrespondent der „Times " au».
In verschiedener Hinsicht sei das für die Engländer und Nof»
amerikaner sehr unerfreulich . Man habe wertvolle Flugplätze
verloren und schwere Menschen - und Materialverluste einstrcke«
müssen, so daß eine „Reorganisation " der geschlagenen ameri«
kanischen Truppenverbände notwendig sei. Der Mann auf det
Straße in England mache bittere Bemerkungen über die jüngst«
schlechte Entwicklung der militärischen Lage in Tunis , stellt de«
Kommentar der „News Chronicle" fest. Es sei für die Eng«
länder und Nordamerikaner geradezu bedrückend, wenn sie ist
einem Augenblick eine militärische Niederlage erlitten , in dem
ihr sowjetischer Verbündeter Erfolge habe. In der britische»!
Öffentlichkeit verstehe man die Entwicklung in Tunesien über«
Haupt nicht.

„Die Achsenmächte sind bei den Kämpfen in Tunis sehr im
Vorteil "

, stellt „New Chronicle" in einer Meldung aus Algier
fest, „denn es ist ihnen mit ihren überlegenen Iagdmaschinen
gelungen/ die Luftherrschaft an sich zu reißen. Die Messerschmitt«
und die Focke -Wulf überragten alle anderen Jagdmaschine«.
Außerdem befänden sich Flugplätze der Achse in unmittelbar « !
Nähe der Front , so daß deren Luftwaffe jederzeit in die Kampf«
Handlungen eingreifen könne . Die Stukas machten den Angl«
Amerikanern gleichfalls viel zu schaffen . Sowohl die britische«
wie die nordamerikanischen Truppen fürchteten die Stuka-
angrisfe, die ihnen große Menschenverlustezugefügt hätten.

Seher ein Kämpfer fü r den Sieg!
Eine Folge der Niederlag«

Stockholm , 20. Februar . Amtlich wurde in Algier bekannt
gegeben , daß der englische General Alexander das Ober¬
kommando über sämtliche Streitkräfte der Alliierten in Tunesien
übernommen hat.

General Alexander, so heißt es in der Bekanntgabe, habe in
den letzten drei Tagen eine Inspektionsreise entlang den Front«
linien in Tunesien unternommen und dabei auch Gelegenheit
gehabt, die durch die letzte Niederlage stark mitgenommenen
nordamerikanischen Streitkräfte General Clarks zu inspiziere«;
Man macht in London kein Hehl daraus , daß die plötzliche
Beauftragung Alexanders mit dem unmittelbaren Oberkomz
mando in Tunesien eine Folge des restlosen Versagens dei
nordamerikanischen Streitkräfte in Mitteltunesien war und eint
Folge des Berichts, den Alexander nach seiner Inspektionsreise
nach London gekabelt hat . Seine Beauftragung scheint auf Eim
greifen . Churchills bei General Eisenhower bzw . Roosevelt per»
jönlich erfolgt zu sein . Wie noch erinnerlich, hat erst vor ein«,
Woche Churchill im Unterhaus bekannt gegeben , daß auf de>
Konferenz in Casablanca auf den Wunsch Roosevelts hin Gene¬
ral EisenhowerLmit dem Oberkommando sämtlicher Streitkräfte
in Nordasrika betraut worden ist und Alexander , der die
Führung der 8 . britischen Armes behält , zu -- - . -i

^ ' n--
ireter und Ratgeber ernannt worden ist.

General von Unruh vor der Presse
DNB Berlin , 20 . Februar . Auf Einladung des Rcichsprssse-

chefs sprach der mit wichtigen Aufgaben der totalen Kriegfüh¬
rung betraute General der Infanterie von Unruh vor einem
großen Kreise führender deutscher Schriftleiter . Er erläuterte
das ihm gesteckte Ziel , jeden irgendwie entbehrlichen kriegstaug¬
lichen Mann für die Front , jede verwendbare Kraft für die
Kriegswirtschaft frei zu machen . Die eindrucksvollen Ausfüh¬
rungen des Generals gaben de« deutschen Presievertretern einen
umfassenden Ueberblick über die von ihm gegenwärtig durch-
gesührten Maßnahmen , die der deutschen Wehrmacht gerade im
jetzigen Zeitpunkt neue Kräfte in bedeutendem Ausmaß zusührsn
« erden.

Ls wird später einmal zu den größten Merkwürdigkeiten der
Menschheitsgeschichte gerechnet werden, daß das britische Welt¬
reich in den letzten Stadien seiner Existenz sich Halt und Ret¬
tung von einer Macht versprach, von der es wissen mußte,
daß deren bloßes Dasein für England keine geringere Gefahr
darstellte als für die übrige Kulturmenschheit, und deren beab¬
sichtigter lleberfall auf Europa auch für England nur katastro¬
phale Perspektiven haben konnte.

Solche Betrachtungen vom Standpunkte des späteren Urteils
der Geschichte aus sind heute freilich müßig, und wir Deutsche
find die letzten , die Anlaß haben, sich den Kopf der Engländer
zu zerbrechen . Wir sehen nur die Tatsache der britisch -bol¬
schewistischen Ehe, und wir wissen , daß sie nicht während dieses
Krieges eingegangen wurde, sondern bereits lange vorher von
seiten Englands mit vollem Bewußtsein und mit Eifer be¬
triebe« worden ist.

Schon in den Jahren vor Ausbruch des Krieges war die selt¬
same Bemerkung zu machen , daß die systematische Aufrüstung
der Sowjets in England in gleichem Maße Befriedigung her¬
vorrief , in dem von Deutschland aus mit Ernst auf sie aufmerk¬
sam gemacht wurde. Und als Herr Eden im Jahre 1936 seine
berühmte Rundreise nach Moskau und Berlin unternahm , war
bereits unverkennbar, auf welcher Seite sÄne Sympathien
standen, und aus welchem Grunde er den Anker des britischen
Staatsschiffes auszuwerfen gedachte . Als es dann zum ersten
Kampf zwischen Europa und dem Bolschewismus kam — i«
Spanien —, fanden diese angeknüppften Bande der Sympathie
schon praktische Bewährung . Solange die Roten auch nur eine
Stadt der Iberischen Halbinsel noch ihr eigen nannten waren
sie der Anerkennung und Unterstützung der Regierung Seiner
Majestät gewiß und die spanischen Freiheitskämpfer für die
britische Presse nichts anderes als „Aufständische " und „Re¬
bellen"

, die bolschewistischen Mordbrenner aber figurierten als
„rechtmäßige" und „demokratische " Regierung . Und als dann
schließlich die Einkreisung Deutschlands ihre« Schlußstein fin¬
den sollte , erwiesen sich britische Lords als ausdauernde Bitt¬
steller am Hofe des roten Zaren , die sich auch durch zeitweilige
Absagen nicht entmutigen ließen. 2m Gegenteil — die sichere
Erwartung eines Sowjetsturmes gegen Europa war der Stab,
auf den sich die britischen Kriegshetzer nach dem Frankreich¬
feldzug stützten , war die stille Gewißheit, mit der sie ihre Kriegs¬
spekulation

'
weiterführten.

An all dies muß sich erinnern , wer die gegenwärtige Phase
des Krieges beurteilt und wer die Stellung einer Kritik unter¬
zieht, die Großbritannien gegenwärtig gegenüber den Staaten
des Kontinents einnimmt . Diese haben heute erkannt , wie recht
der Führer hatte , als er Europa Jahre hindurch eindringlich
an . die Gefahr erinnerte , die aus dem Osten droht , und es kann
keinen noch so Verblendeten mehr geben , der nicht auf der
Stirn der britischen Kriegshetzer den Stempel verbrecherischen
Wahnsinns bemerken würde . Er wird jedoch in seinem Urteil
über die Kriegsurheber insofern eine gewisse Unterscheidung
machen , als er im Falle Roosevelt das Interesse der
Vereinigten Staaten und ihrer jüdischen Re-

, genten a« einer Vernichtung des europäischen Kontinents
als mit den Absichten der Sowjets gleichlaufend in Rechnung
stellt, während er in den Churchill und Trabanten die hatzver-
finsterten Amokläufer erkennt, wenn sie nur das deutsche Voll
ausgerottet wüßten.

! Wer gegenwärtig britische Zeitungen liest und ihre propa-
! gandistschen Vorbereitungen und Anstrengungen für das Iaht
- 1943 studiert gewinnt den Eindruck , als ob die Londoner Agi-
! tatoren in Erkenntnis solcher nüchternen Urteile in Europa da»

Bedürfnis empfänden, über die aus der britisch-bolschewistischen
Bündnisstrategie resultierenden , zwingenden, logische« Schlüsse
hinwegzureden. Nur so wird zum Beispiel die überraschende Ge¬
sprächigkeit über die harten Schläge erklärlich, die der U-Boot-
Krieg den Briten versetzt . Jahrelang haben sie sich darüber
ausgeschiegen , jetzt plötzlich öffnen sich die Schleusen ihrer
Beredsamkeit. Freilich — sie übertreiben ganz gewiß nicht in
dem, was sie zu diesem Thema sagen, sondern sie dosiere « ihr«
Mitteilungen peinlich genau und verkünden nichts, was uns
und der Welt nicht schon seit Monaten bekannt wäre . Doch dis

gegenüber dem frühere« Schweige« besonders auffällige Be¬
flissenheit in der U -Boot -Publizistik ist doch zu auffällig , um
Mcht von einem bestimmten Plan geleitet und mit der festen
Absicht betrieben zu sein , im vierten Jahr nach der britischen
Kriegserklärung an Deutschland und im siebente« Jahre der
Freundschatspolitik mit Moskau Europa die Phantasie eines
Lerteidigungskampfes vorzugaukeln . Es mag dabei vielleicht
»uch die lleberlegung eine Rolle spiele«, daß dem englischenVolk die schweren Verluste, die ihm bei jeder Art von Unter-
nehmung gegen den Kontinent bevorstehe » , unter einer mit
dem U -Boot -Krieg verbundenen Parole sinnvoller erscheinenals unter dem Eindruck der nackten Tatsache, daß es sich um
Abenteuer handelt , die von Moskau und für Moskau
durchgeführt werde «.

Solche agitatorischen Mätzchen rönne« das Urteil , das dja
europäischen Völker über England gesprochen haben , nicht mehr
beeinflussen. Der Krieg Englands — als . haßerfüllter
Vernichtungskrieg gegen Deutschland begönne« — istzueinem
bewußten Kampf für ;die Volschewisierung
Europas geworden. Dies ist eine Tatsache, die unsere
Tatkraft und Entschlossenheit beflügelt . Wie der amerikanische
so ist auch der britische Soldat , der versuchen sollte, seinen Fun
auf den Boden des Kontinents z« setzen , der gleiche Feinp
Europas wie der bolschewistische Kommissar, der im Osten seineSklaven gegen unseren Schutzwall der deutsche« Wehrmacht am-
rennen läßt . Mit der Verbissenheit, die «ns der Ostkrieg gelehrj
hat , wird denen geantwortet werden, die etwa auf Abenteuer
ausgehen sollten, und die sich dabei in Europa täuschen werde«
wie niemals zuvor.

Der Tag wird kommen , a« de« das britische Spiel mit den»
Feuer , an dem der jahrelange Kampf seiner Kriegsverbrecher
gegen den Kontinent eine gerecht Sühne finden wird . Wer sich
dem Bolschewismus verbunden hat , wird mit ihm fallen . <N
aber muß wenn Europa leben will!

Die Ostfront meldet:
13VV tote Bolschewisten bei erfolgreichem Gegenangriff ein«
deutschen Division — Bombenvolltreffer bringen sowjetisch«

Panzervorstöße ins Stocken
DRV Berlin , 21 . Februar . Die bolschewistische AngriffstätiK-

keit an der Ostfront war im Verlauf des 20. Februar infolge,der erlittenen schweren Verluste und infolge des zur Zeit vor¬
herrschenden Tauwetters etwas schwächer als am Vortage . So
führten die Bolschewisten im Gebiet des Kuban - Brücken¬
kopfes, wo Nachschubbewegungen durch grundlos verschlammt«
Straßen zur Zeit sehr erschwert sind, nur örtliche Vorstöße durch.Verbände der Luftwaffe fügten den Sowjets in diesem Raum
in zahlreichen Einsätzen wieder empfindliche Verluste an Trup¬
pen und Nachsch «bmaterial aller Art zu. Sie griffen bei be¬
waffneter Aufklärung erkannte sowjetische Kolonnen im Rau«
nördlich Krasnodar mit besonderem Erfolg an . Durch Bomben-
volltresfer in Transportzügen und Bahnhofsanlagen wurden in
dem für den sowjetischen Nachschub besonders wichtigen Eisen¬
bahnnetz des mittleren Kaukasus erhebliche Zerstörungen
hervorgerusen . Schwere Bomben deutscher Sturzkampfflugzeuge
schlugen in Truppenausladungen , die von den Sowjets auf dem
schmalen Strandstreifen bei Noworossijsk durchgeführt wür¬
den, um ihren Landekopf zu verstärken.

An den Fronten zwischen dem Asowschen Meer und dem Raum
südlich Orel schlugen unsere tapferen Truppen zahlreiche
feindliche Angriffe zurück und schossen 61 Sowjet,
Panzer ab . An mehreren Frontabschnitten gingen deutsche
Verbände zu Gegenangriffen über, die zu örtlichen Erfolge«
führten . Bei einem erfolgreichen Gegenangriff eines deutsche«
Divisionsverbandes wurden allein im Bereich einer vom Feind
hartnäckig verteidigten Ortschaft 1300 tote Bolschewisten fest»
gestellt . An einer anderen Stelle ging die Stoßgruppe einer
deutschen Panzerdivision nach Abwehr feindlicher Angriffe über¬
raschend zum Gegenstoß gegen einen feindlichen Panzerverbandvor, der zum Angriff auf einen benachbarten Frontabschnitt an-
gesetzt war . In harten Kämpfen verlor der Feind 800 Tote und
sieben Panzerwagen.

Um das Mittelmeer
D . A. Bei den Kämpfen in Nordafrika , die nun seit September

1940 andauern , geht es nicht um Geländegewinn , sondern uni
die Beherrschung des Mittel meeres. Seit dem Ein
tritt Italiens in den Krieg ist die Durchfahrt durch das Mittel-
meer für den Feind gesperrt. Er tann zwar heute, nach dem
Rückzug der deutsch- italienischen Panzerarmee nach Westen unter
Räumung von Tripolis und nach Besetzung von Französisch-
Nordafrika sowohl von Westen wie von Osten her entlang der
«ordafrikanischen Küste ziemlich weit in das Mittelmeer Vor¬
dringen , schließlich aber steht er auf beiden Seiten vor einer
Sperre, durch die er nicht hindurch kann.
, So ist er nach wie vor darauf angewiesen, für den Weg nack
dem Nahen und Mittleren Osten, nach Indien und Ostafrikoden Umweg über das Kap der Guten Hoffnung zu nehmen. Der
Feind hat selber einmal ausgerechnet, daß er ein Drittel Schiffs¬
raum weniger benötige, wenn ihm die direkte Durchfahrt durck
das Mittelmeer und den Suezkanal zur Verfügung stände . Ec
ist klar, daß das brennende Tonnageproblem für den Feind ein«
4 <rnz wesentliche Erleichterung erfahren würde , wenn ihm di!
volle Beherrschung des Mittelmeeres mit einer ungehinderten
Durchfahrt von West nach Ost und umgekehrt gelänge . Es isiinn hoher Kampfpreis , der dem Gegner winkt. Ein Abschluß de,
Kämpfe in Nordafrika würde ihm eine Entlastung von dauern¬
den Zufuhren bringen . Der Feind gewänne auch die Möglich,
«eit , starke Kräfte ohne entscheidende Störungen an bestimmterStellen der nordafrikanischen Küste zu konzentrieren, um mii
sihnen den Versuch einer Invasion auf dem europäischen Kon¬
tinent von dieser Seite her zu machen,
i Die anglo -amerikanische Kriegführung wird immer mehr vor
Gedankengängen beeinflußt , die von den USA . her propagier!
werden . Ein amerikanischer Major namens Kernan, Offiziei
«us dem ersten Weltkrieg , hat unter dem Titel „Defense will
»ot win the war " ein Buch geschrieben , das in einer Millionen-
«uflage erschienen ist und das am meisten gelesene Buch in de,
»nglischen Sprache ist. Der Verfasser wendet sich gegen den Ge-
Hanken, daß mit der Fernblockade nach britischem Muster de,
Krieg zu einer Entscheidung gebracht werden könne , zumal
Deutschland nach Beherrschung des Kontinents und der Er-
»berung neuen Raumes im Oste « blockadefest geworden sei und
lichandererseits durch A -Boote, Handelsstörer und Luftwaffe
wie Mittel zu einer neuartige «, originellen und offensiven See-

kriegfuhrung auch außerhalb des Kontinents verschafft habe.
Gerade diese deutsche Seekriegführung bringe auf die Dauer
eine fortschreitende Schwächung der britischen Seebeherrschung
und eine Unterbindung der Versorgungslinien mit sich . Die
Kontinentalmacht Deutschland könne infolgedessen
^uch nur auf dem Kontinent besiegt werden . Dazu sei die Auf¬
stellung einer gewaltigen Landstrsitmacht erforderlich, die nur
durch die Erzwingung einer Invasion auf den Kon¬
tinent zu bringen sei. Besonders scheint der Feind dabei
an die direkt auf Europa weisende Ecke von Tunis zu den¬
ken , wo sich die afrikanische Küste der Insel Sizilien und damit
dem europäischen Kontinent bis auf 00 Seemeilen nähert . Der
Besitz von Tunis würde ihm die entscheidende Grundlage für
einen Kampf um die seestrategische Beherrschung des Mittel¬
meers verschaffen . Die alte Erfahrung hat sich auch in diesem
Kriege wieder bestätigt , daß der Raum von Binnenmeeren ans
die Dauer nur von Mächten beherrscht werden kann, die sowohl
zu Wasser wie zu Lande — und damit auch in der Luft —
stark sind.

Die Kämpfe in Tunis stehen sicherlich erst in ihren Anfänge«.
Der Vormarsch der 8 . englischen Armee von Aegypten her wie
die anglo -amerikanische Landung in Französisch -Nordafrika blei¬
ben letzten Endes Stückwerk , ein Stoß ins Leere, wenn es den
beiden Gruppen nicht gelingt , sich in Tunis die Hand zu reiche«
und damit die gesamte nordafrikanische Küste in ihren Besitz zu
bringen.

Der britische Admiral Cunningham behauptete vor kur¬
zem in einem Interview in der englischen Zeitung „Daily
Mail "

, man hätte Tunis und Vizerta gleichzeitig mit den La¬
dungen in Algier nehmen können , aber dann hätten sehr er¬
hebliche Verluste an Kriegsschiffen, sogar an Schlachtschiffen und
rn Transportern einkalkuliert und in Kauf genommen werde«
müssen . Es ist bezeichnend , wie weitgehend geschwächt die feind¬
liche Kampfflotte bereits sein mutz und wie dringend das
Tonnageproblem geworden ist, wenn diese Verluste selbst gegen
einen so hohen Kampfpreis nicht getragen werden konnten. Der
Brückenkopf Tunis auf nordafrikanischem Boden befindet
sich fest in der Hand der Achsenstreitkräfte, und jeder Tag bringt
eine Stärkung der deutsch- italienischen Position im tunesischen
Grenzgebiet, wie das ja die erfolgreichen Kämpfe der letzten
Tage bewiesen haben . Die feindlichen Berichterstatter gebe«
selber , zu , daß die Achsenstreitkräste neue Gebiete im mittleren

Lunesten bestzt hätten , die „Ausgangsstellungen gefährlicher Art"
werden könnten.

Dieser tunesische Brückenkopf bildet die südliche Basis des
sperriegels , den die Achsenstreitkräfte quer durch das Mittelmeeü
zelegt haben . Dieser Spcrriegel geht von der französischen Mittek-
meerküsts mit dem Hauptstützpunkt ToulonüberKorsik a- ^
r- ardinien nach Tunis. Hinter ihm liegt nach Osten ge¬
richtet die Straße von Sizilien , die zwischen der Küste von
Tunis und der Südwestecke von Sizilien nur 90 Seemeilen breit
ist und in der noch als Kontrollstützpunkt die stark befestigte ita¬
lienische Insel - Pantelleria liegt . Das Mittelmeer bleibt
für die Durchfahrt des Feindes gesperrt/ und damit kann vo»
seiner Seeherrschaft auf diesem Meere auch keine Rede sei«.
An diesem Sperriegel halten See - und Luftstreitkräfte die Wacht,
und es sieht nicht so aus , als würde der Feind einen Angriff
auf diesen Sperriegel wagen , nachdem ihn , ein Vorstoß in den
Hafen von Tunis schon trotz des Momentes der llcberraschung
zu riskant erschien . Zu beiden Seiten des Sperriegels aber
stehen die Landstreitkräfte der Achse . Der Weg auf den euro¬
päischen Kontinent aus dem Mittelmcerraum ist

'
dem Feinde

verlegt . s-ft)

Erfolgreiche Flaketnhickte«
DRV Berlin , 21. Februar . Einheiten der Flakartillerie 8er

Luftwaffe , die abwechselnd zur Sicherung des Luftraumes mck
im Erdkampf eingesetzt waren , schossen in Eüdost-Tuneste« i»
den letzten 14 Tagen zwei feindliche Panzer und siebe« Fl ««
zeuge ab . Außerdem gelang es ihnen, i« direktem Beschuß m«
rere Beobachtungsstellen zu vernichten und zahlreiche Gram»
werfer des Feindes zu zerstören. I « infanteristischem Eins«
brachten Kanoniere dieser Flakeinheit über 100 Gefangene «tt
und erbeuteten bei erfolgreichen Vorstößen zahlreiche Geschütz,
sowie mehrere mit Kriegsmaterial beladene Lastkraftwage».

Forderung auf Freilassung Gandhis Churchill g^ avev
DRV Bangkok , 21. Februar . (Oad .) Wie der allindisch» Run

funk meldet, wurde die von den Kongreßmitgliedern in O
galen gefaßte Entschließung auf sofortige Freilassung Maho
Gandhis an Churchill gekabelt. Eine Abschrift der Entschließ
wurde Roosevelts persönlichem Vertreter in Indien , Phil!
übermittelt.
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Britenrummel für die Sowjetarmee
Die englischen Kirchen im Dienste der Priestermörder

wie Truppen des Heeres wurden bei ihren Abwehrkämpfen
und Gegenstögen wirksam durch heftige. Luftangriffe deutscher
Kampffliegerkräfte unterstützt. Infolge rollender Einsätze deut-
sther Sturzkampfflugzeuge und im Tiefflug angreifender Zer¬
störer und Schlachtflieger gerieten sowjetische Panzervorstöße ins
Stocken . Acht bolschewistische Panzer wurden dabei vernichtet.

2m Verlaus des 20. Februar gelang es Grenadieren eine»
'Regiments , das im Frontabschnitt südlich Orel eingesetzt ist»
k»rz hintereinander zwei im Tiefflug die Stellung angreifend»
bolschewistische Schlachtflieger mit ihren leichten Infanterie¬
waffen zur Strecke zu bringen.

22 verwundeten Kameraden das Leben gerettet
DNB Berlin 21. Februar . Dieser Tage vollbrachte der Bord¬

mechaniker eines Transportflugzeuges , der Gefreite Augustin»
sin Südabschnitt der Ostfront eine hervorragende fliegerisch«
ßeistrmg. Das deutsche Transportflugzeug war gerade mit 22
Verwundeten an Bord gestartet , als sechs bolschewistische Jäger
Aber dem Flugfeld erschienen . Sie griffen sofort das deutsch«
Flugzeug , das erst eine Höhe von 60 Metern erreicht hatte , an
Und jagten ihre Geschotzgarben vor allem ln die Führerkanzel,
jver Flugzeugführer wurde dabei so schwer verwundet , daß er
has Flugzeug nicht mehr weitersteuern konnte. Kurz entschlossen
übernahm der Gefreite Augustin in diesen gefährlichen Se¬
kunden die Führung des Flugzeuges . Nach den Anweisungen
bes am Boden der Kabine verwundet liegenden Flugzeugfüh - ,

«3mr oder gegen Europa-
Pressestimmen zur Rede von Dr . Goebbels

DNB Tokio , 20. Februar . Die Rede von Reichsminister
Dr . Goebbels im Sportpalast wird von der japanischen Presse
in größter Aufmachung auf der ersten Seite mit dem Bild des
Ministers gebracht. „Tokio Asahi Schimbun" bringt die Rede
mit den Ueberschriften „Reichsminister Pr . Goebbels warnt
Europa vor der bolschewistischen Gefahr" und „es gibt für
Deutschland keine Unmöglichkeiten". „Osaka Schimbun" sagt:
„Alle Vorbereitungen für eine neue Offensive der deutschen
Armee gegen die Sowjetunion von Goebbels angekündigt",
während die lleberschrift von „Tokio Nitschi Nitschi " lautet:
„Deutschland setzt alle Kräfte für die kommende neue Offen¬
sive ein .

"

Auch in der P a ri s e r P re ss e findet die Rede von Reichs¬
minister Dr . Goebbels ein starkes Echo. Die Zeitungen heben
auf der ersten Seite ihrer Ausgaben in Schlagzeilen und Ueber¬
schriften die markantesten Stellen der Rede des Reichsministers
hervor. Der „Matin " bezeichnet die Rede von Dr . Goebbels
als von größter Wichtigkeit und wählt die lleberschrift : „Dr.
Goebbels verkündet den Willen des Reiches, die bolschewistische
Gefahr zu brechen "

. Das „Oeuvre" überschreibt: „Wenn die
Wehrmacht nicht imstande wäre , den bolschewistischen Ansturm
zu brechen , würde ganz Europa unteraehen . 2m „Petit Parisien"
wird herausgestellt : „Nur das Reich kann sich wirksam dem
Bolschewismus, der den europäischen Kontinent bedroht, ent-
gcgenstellen "

. Die „Pariser Zeitung schreibt unter der Ueber-
schrift „Ehernes Herz , ehernes Haupt " : „In dieser Stunde
haben 100 Millionen Deutsche ihrem Führer von neuem die
Treue bekundet, wie es feierlicher und großartiger nicht ge¬
schehen konnte . Wer möchte noch angesichts der unlösbaren
Einheit zwischen ihm und seiner Führung und seiner eisernen
Entschlossenheit zum Kampf bis zum letzten Atemzug an der
Sicherheit des totalen Sieges der deutschen Waffen zweifeln !"

Auch die Lissaboner Blätter veröffentlichen die Rede
Dr . Goebbels in ausführlicher Fassung und bringen in ihren
Ueberschriften zum Ausdruck , daß das Abendland bedroht und

. daß das deutsche Volk entschlossen ist, den Kampf bis zum End¬
sieg zu führen . „Diario de Noticias " schreibt , Dr . Goebbels habe
in seiner Rede die ernste Gefahr, der das deutsche Heer im Osten
gegenüberstehe, unterstrichen und eine Reihe von Maßnahmen
angekündigt, die alle Energien der Nation mobilisieren.

Die slowakische Presse hebt vor allem die untrennbar«
Verbundenheit zwischen der deutschen Führung und dem deut¬
schen Volk hervor , die in der Sportpalast -Kundgebung wieder
einmal deutlich zum Ausdruck gekommen sei. „Slovenska Prawda"
chetont , daß Dr . Goebbels das Programm des Sieges,
Kampf und Arbeit, verkündete. Durch die rasche Mobili¬
sierung aller Kräfte werde Deutschland allen Gefahren» von
denen es in diesem Kriege bedroht sei, trotzen können.

DNB Berlin , 21. Februar . Die englischen Zeitungen nehmer
die in London aufgeogenen Feiern zum 28. Jahrestag dei
Sowjetarmee zum Anlaß , sich vor Begeisterung über den bolsche¬
wistischen Bundesgenossen zu überschlagen. „Observer"

, „Sun-
day Times " und „Sunday Dispatch" wetteifern in Lobeshym¬
nen über die sowjetischen Blutopfer und betonen dabei, daß
Moskau ein großer Verbündeter sei. Der Erzbischof von Canter-
bury , Dr . Tezple, der Moderator der reformierten Kirchen
Schottlands und der Moderator der freien Kirche haben ge¬
meinsam einen Aufruf erlassen,

' in dem es u . a . heißt : Es ist
nur natürlich und recht , daß das englische Volk dem sowjetischen
Verbündeten seine Achtung zum Ausdruck bringt . Die eng¬
lischen Christen werden ihr Gebet darbringen für das sowje¬
tische Volk und die sowjetischen Christen. Lastet uns eine be¬
sondere Fürbitte tun für die UdSSR ., für die sowjetische Kirche,
für das ganze sowjetisch« Volk und seine Arme« !

Diese Verbeugung vor den bolschewistischen Mastenmördern
findet ein würdiges Gegenstück in der Erklärung eines ortho¬
doxen Erzbischofs von Damaskus, der sich im Nach¬
richtendienst in Beirut zur rechten Stunde mit folgendem Be¬
kenntnis zum Wort meldet : „Ich betrachte die Rote Armee als
die Armee der Befreiung für die Welt und besonders für die
Befreiung Armeniens . Ich sehe in Stalin den großen Vater der
christlichen Welt . Der sowjetische Sieg ist der Sieg der Gerech¬
tigkeit. Wenn es im Himmel eine Macht gibt , die wir Gott
nennen , dann ist auf Erden diese Macht verkörpert in der
Roten Armee, der Armee, für die ich bereit bin/im Rahmen
meiner Möglichkeiten meine materiell « und moralische Hilfe zu
leisten. Indem ich der Roten Armee diene, bin ich sicher, der
Sache der Gerechtigkeit zu dienen.

"
Der Erzbischof von Canterbury wird vor Neid er¬

blassen , wenn er diesen Erguß seines Amtsbruders in Damas¬
kus zu sehen bekommt . Die bolschewistischen Priestermörder und
Kirchenschänder aber werden sich ins Fäustchen lachen.

Wie weit die Briten in ihrem Empire dem bolschewistischen
Einfluß Tür und Tor geöffnet haben , lasten die Meldungen
über die Feiern zum 25 . Jahrestag der Roten Armee deutlich
erkennen. In Palästina und Libanon, wo bereits regel¬
rechte sowjetische Agitationszentren für den Nahen Osten ein¬
gerichtet worden sind , fanden Paraden und ähnliche Veranstal¬
tungen statt . Der britische Oberkommissar in Jerusalem , Mac
Michael , ließ die Gelegenheit nicht entgehen, eine Ansprache
zu halten . Englandfreundliche Würdenträger im Libanon fol¬
gen seinem Beispiel . Sogar Matrosen , Soldaten und Flieger
der USA . auf Neuseeland und die Streitkräfte auf den Fidschi-
Inseln haben , wie Reuter freudestrahlend zu berichten weiß,
am heutigen Sonntag Gelegenheit gehabt, den 25. Jahrestag
der Roten Armee feierlich zu begehen. Mit anderen Worten:
Die Machthaber in England und den USA . sorgen dafür , daß
ihre Untertanen bolschewistischem Einfluß ausgeliefert werden.
Der Rummel für die Sowjet -Armee bot einen willkommenen
Anlaß dazu.

Eichenlaub mit Schwerlern
An den ersten Schlachtflieger

DNB Berlin , 20 . Februar . Der Führer verlieh dem Haupt-
mann Alfred Drusch el , Eruppenkommandeur in einem
Schlachtgeschwader , das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

Hauptmann Alfred Druschel , als Sohn eines Landesoberwerge»
Meisters 1917 in Bindsachsen (Oberhessen ) geboren, ist einer der
ältesten Schlachtflieger der deutschen Luftwaffe , in die er 1936
als Fahnenjunker eintrat . Er flog gegen England , auf dem
Balkan und steht seit Beginn des Kampfes gegen die Sowjet¬
union dort in hartem , unermüdlichem Einsatz . Als ausgezeich¬
neter Flieger und rücksichtsloser Draufgänger , der Flugzeugführer
und Beobachter zugleich ist, erfüllt er nicht nur seine eigentlich«
Aufgabe als Schlachtflieger in vorbildlicher Weise , sondern
bringt auch ausgezeichnete Aufklärungsergebnisse heim.

Das Eichenlaub verliehen
DNB Berlin , 20. Februar . Der Führer hat dem Hauptmann

Hermann Hogeback, Gruppenkomürandeur in einem Kampf¬
geschwader , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes als 192. Soldaten der deutschen Wehrmacht verliehen.

Frau Tschiangkaischek bei Roosevelt
DNB Lissabon, 20. Februar . Wie der Pressedienst des Weiße»

Hauses in Washington mitteilt , hat Präsident Roosevelt a»>
einer Pressekonferenz am Freitag die Frau Marschall Tschiang»
kaischeks den Pressevertretern vorgestellt. Wie weiter noch hier¬
zu verlautet, Gezeichnete es Roosevelt als wünschenswert , wen»
sowohl er als auch die Presse seines Landes „nur halb so viel
über China wüßten , wie Frau Tschiangkaischek über Amerika
weiß".

Frau Tschiangkaischek sprach auf der Pressekonferenz de»
Weißen Hauses von Tschungking-Chinas Mangel an moderne»
Kriegsmaterial . Es gebe dort voll ausgebildete Piloten in an»
reichender Anzahl , aber keine Flugzeuge . Roosevelt verspracht
daß die Vereinigten Staaten so bald wie möglich Bomber mch
Jagdflugzeuge neuester Konstruktion schicken würden . RooseveH
erklärte auch, Japan solle nicht von Insel zu Insel angegriff « »
werden , sondern es bestehe die Absicht , mit der AusnutzunG
Chinas als wichtiger Angriffsbafis die japanischen Verbindung »»
linien „so nahe ihrem Ausgangspunkt wie möglich abzuichneide»,
indem man die Offenfivaktionen auf die japanischen Inseln f«l»
ber konzentriere . Das augenblickliche Vorrücken, so meinte Roof«»
velt , gehe nicht schnell genug, „denn wenn wir jeden Monat et«
Insel besetzten , würde es rund 50 Jahre dauern , ehe wir »achi
Japan gelangen .

"
Auf die Frage eines Korrespondenten an Frau Tschiangkal-

schek, was nach ihrer Ansicht Tschungking-China am nötigst»
brauche, erwiderte Roosevelt , daß er diese Frage für Fra»
Tschiangkaischek beantworten wolle. Tschungking-China benötig«
gegenwärtig mehr Kriegsmaterial . In USA . herrsche hinfichtläs
der Unterstützung des chinesischen Verbündeten völlige Ei»-
mütigkeit . Auf die Frage , wann das geschehen werde, sagte
Roosevelt : „So schnell, wie der Herr es uns erlauben wird/'
Frau Tschiangkaischek erwiderte auf diese Bemerkung des Prä¬
sidenten resigniert , sie könne hinzufügen , daß der Herr nur des¬
jenigen hilft , die sich selbst Helsen.

Künftige Chronisten der chinesischen Eegenwartsgeschichte
werden gerade die Tätigkeit der Frau Tschiangkaischeks dereinst
einmal als das ausschlaggebende Verhängnis des heutig»
Tschungking-Regimes bezeichnen . Sie sprach in den verflossen»
Jahren zu den -Soldaten ihres Mannes , wenn deren Kampf¬
moral zu sinken drohte , und sie begleitete ihn auf seinen Reis»
nach Indien , so oft er den Versuch unternahm , dort Fremck«
und Unterstützung für seine aussichtslose Sache zu gewinnen.

Die Stunde ist gekommen , da sie nunmehr mit Entsetzen di«
drohenden Anzeichen des unausbleiblichen Zusammenbruchs und
damit zugleich auch das Mißlingen ihrer ganzen Lebensarbeit
erkennen muß, denn die Entwicklung des Kampfes um ei»
größeres Ostasien, vor allem aber die japanischen Siege , spreche»
eine härtere Sprache als die politischen Wunschträume jener
Frau . Weder England noch die USA . werden auch nur ein»
einzigen Soldaten für Tschungking opfern und schon gar nicht
um den Ehrgeiz der Gemahlin Tschiangkaischeks zu befriedigen,
deren entwurzelte , zwischen chinesischer Abstammung und nord¬
amerikanischer Erziehung schwankende Persönlichkeit für Tschung-
king-China so verhängnisvoll geworden ist.

Hervorragende Leistungen des 48. Pauzerkorps . Das 48. Pan-
>erkorps hat unter Führung des Generals der Panzertruppen
»on Knobelsdorfs bei der Winterschlacht im südlichen Abschnitt
»er Ostfront unter schwierigsten Kampf- und Witterungsbedin-
zungen jede noch so gefahrvolle Lage gemeistert und dem Feind
ehr hohe Verluste zugefügt . Die Verbände dieses Korps haben
in harten Abwehrkämpfen und erfolgreichen Gegenangriffen in
»er Zeit vom 18 . Dezember 1942 bis 19. Februar 1943 ins»
lesamt 812 Sowjetpanzer abgeschossenund 4ÜÜ Geschützealler
lrt erbeutet oder vernichtet. ^

. .ug . rsische Pulverfabrik flog in die Lust. In Marco d«
Canaveses explodierte aiti Freitag eine Pulverfabrik . Die Zer¬
störung war vollständig. Sämtliche Fabrikbauten wurden in die
Lust geschleudert . Menschenopfer sind nicht zu beklagen, da da«
Feuer zunächst in einiger Entfernung vom Pulvermagazin aus¬
brach rß die Belegschaft sich retten konnte.

Pflicht der Heimat : Heizung sparen!

MVMWÜ«
Sin vornan um waillss 6c »iü kür Oautsdilkmü

von !A . LSIWSstlAttN

S4j
„Das ist auch meine Ansicht" , stimmte Sandler bei.
Der Inspektor nickte zustimmend und machte sich daran,

die halbvereisten Tiere mit einer Wolldecke abzureiben . Als
sie nach einer guten Viertelstunde die Fahrt fortsetzten , war
der Orkan gänzlich erstorben.

Aber schon eine halbe Stunde später sahen sie erneut
schnell dahinjagende , gekräuselte Wolken am Horizont aus¬
tauchen, was darauf hindeutete , daß der Sturm doch noch
nicht verebbt war.

Während die Männer noch berieten , ob sie weiter¬
fahren oder doch lieber umkehren sollten , blieben ganz plötz¬
lich, ohne daß der Inspektor auch nur ein Wort geäußert
hatte , die Hunde stehen.

Die beiden Männer sahen Malborg fragend an.
„Was ist denn mit den Tieren los?
„Sie haben sicherlich irgend etwas gewittert "

, ant¬
wortete der Inspektor und ließ die Taschenlampe auf-
leuchten. Dann sprang er mit einem Satz aus dem Schlitten.

Dicht vor den Hunden , halb zugeweht , lag eine in einen
Pelzmantel gehüllte Gestalt . Mit wenigen Schritten stand
Malborg neben ihr . Als er den Schnee wegwühlte und sie
anleuchtete , schaute er in das schmerzdurchwühlte Gesicht
einer Frau.

„Ein Mensch ! Eine Frau !" rief er seinen Begleitern zu.
„Was !" Die beiden Männer sprangen nun ebenfalls

aus dem Schlitten und ließen ihre Lampen aufblitzen.
„Heiliger Himmel ! Das ist doch — ?" Der Staats-

Anwalt beugte sich etwas tiefer herab . „Das ist tatsächlich
Kie vermißte Karin Stenmann aus Oever Soppero !"
^

. »Ach !" Sandler glaubte nicht recht gehört zu habe « .

„Vielleicht täuschen Sie sich , Herr Staatsanwalt ? "
meinte Malborg ungläubig . „Bei dem erstarrten Gesicht ist
ein Irrtum leicht möglich .

"

„Nein , nein , sie ist es wirklich . Aber kommen Sie,
fassen Sie an .

"

Man legte das junge Mädchen auf den Schlitten und
öffnete ihren Pelzmantel.

„Sie hat noch Leben in sich , Herr Staatsanwalt.
Nehmen Sie doch bitte die Rumslasche heraus . Vielleicht
haben wir Glück .

"

Während Keill den Proviantsack öffnete , begann der
Inspektor mit kundiger Hand die Hals - und Brustpartie des
jungen Mädchens zu reiben . Etwa fünf Minuten lang.
Dann flößte man ihr behutsam einige Schluck Rum ein.
Schon nach ganz kurzer Zeit machten sich die ersten An¬
zeichen einer Regung an ihr bemerkbar . Malborg fühlte
deutlich die zunehmende Wärme ihres Körpers . Der Puls-
schlag an ihrem Hals wurde immer stärker ; und ganz plötz¬
lich begannen ihre aufgesprungenen Lippen zu zucken.

Keill zeigte nach Nordosten.
„Ich glaube , wir müssen weiter , Malborg . Wenn wir

erneut vom Sturm überrascht werden , ist es sehr fraglich,
ob wir noch einmal so gut davonkommen . Auch halte ich
es unter diesen Umständen für besser, noch einmal nach
Oever Soppero zurückzukehren .

"

„Das sind wir allein dem Mädchen schuldig"
, sagte

Sandler.
Man flößte Karin noch einige Schluck Rum ein und

hüllte sie sorgfältig in alle verfügbaren Decken . Dann trat
man mit beschleunigtem Tempo die Rückfahrt durch die
dünenartige Schneelandschaft an , um noch vor Ausbruch
des Sturmes die schützende Stadt zu erreichen

Und sie hatten Glück.
Denn kaum waren sie in Eriksons Speisehaus einge¬

fahren , als der erste Windstoß mit einer solchen Kraft
gegen das ziemlich freistehende Gasthaus anstürmte , als
wollte er es aus allen Fugen reißen.

Olaf Erikson , der schon die ganze Stadt nach sei»«

Nichte abgesucht hatte , war überglücklich und schickte sofort
zu Or . Galert , der auch gleich kam und alle Mittel auf¬
wendete . das junge Mädchen wieder ins Bewußtsein zurück¬
zurufen.

Schon nach kurzem Bemühen begannen ihre blutleeren
Lippen stärker zu zucken , ein unverkennbares Zeichen , daß
ihr erstarrtes Blut wieder in Zirkulation geriet . Ihre
bleichen Wangen zeigten schwache Atembewegungen und
nahmen eine leichte, rosarote Farbe an . Als man ihr er¬
neut starken Rum einflößte , durchschauerte ein plötzliches
Schütteln ihren Körper , ihre Fingerspitzen krumpften sich
zusammen und die Augenlider machten eine leichte Be¬
wegung.

vr . Galert hielt ihre Hand in der seinen und befühlte
ab und zu ihren Puls , der jetzt schon übernormal schlug.

Das Leben in ihrem Körper pulsierte immer stärker.
Ganz plötzlich hoben sich ihre dunklen Lider und das jung«
Mädchen schaute mit glasigen , starren Augen in das Antlitz
des Arztes , ohne ihn zu erkennen.

Der alte Erikson trat mit besorgter Miene an ihr Lager
und nahm ihre Hand.

„ Karin , erkennst du mich denn nicht ? Ich bin es doch»
Onkel Erikson !"

Sie gab keine Antwort . Die bleiernen Lider senkt»
sich von neuem über ihre Augen , und die im Zimmer an¬
wesenden Männer wußten , daß sie wieder ohnmächtig war.

Or . Galert trat auf Erikson zu und legte ihm die Hand
auf die Schulter.

„Das Mädel hat eine starke Natur . Sie brauchen sich
deshalb nicht zu sorgen , Herr Erikson . Daß sie wieder ohne
Besinnung ist, hat nicht viel zu sagen . Ich bringe sie scho«
wieder auf die Beine , darauf können Sie sich verlassen ."

Der Staatsanwalt und seine Begleiter sprachen noch
einige Worte mit dem alten Erikson , dann zogen sie sich
auf ihre Zimmer zurück, nachdem sie vereinbart hatten , am
nächsten Mittag ihre Fahrt fortzusetzen.

tSorttetzunü jotsL»



Nr. 44 Schroaczwälder Tageszeitung

Ans Stadt und Land
Altensteig, de» 22 . Februar tS43

Wocheadienstplau der Hktler -Zageud von 22.- 28. 2. 1912
BDM . «. BVM - Lerk »Staube und Schönheit" Gruppe 27;

Dienstag 20 Uhr Heimabend im HI .-Heim, (Dienstkleidung) .
»

Gesteigerte Öpferwilllgckeit
Der letzte Opfersonntag erbrachte im Kreis Ealw ein Gesamt-

spendenauskommen von 81322 Reichsmark. In der eindeutigen
Sprache der Zahlen kommt eindrucksvoller denn je der Kampf-
entschlösse e Lebenswille unseres Volkes zum Ausdruck. Uisere
Bevölkerung zeigte mit diesem Spendeaufkommen unseren Feinden
wieder , daß unser aller Opferwilllgkeit kein Erlahmen kennt , daß
die Heimat weiß , was sie ihren Soldaten an der Front schuldig
ist. Es liegt heute an uns allen in der Heimat, in diesen Tagen
auch durch unsere Einsatzbereitschaft zur Arbeit dort, wo man uns
brauchen kann, zu bekunden , daß wir fiir den Endsieg und die
Zukunft unseres Landes zu jedem Einsatz bereit und gewillt find.

«

Schießgruppe» lu de» Betriebssportgemeinschaften
des Kreises Lalw

Augenblicklich ist es filr jeden schaff -nden Mann eine zwingende
Notwendikeit, seinen Körper und Seist wehrfähig zu erhalten.
Aus diesem Grunde wird auch in den Betrieben des Kreises
Ealw durch die DAF . die Ausstellung von Schießgruppen in den
Betriebssportgemeinschaften weiter vorangstrieben. Die Ausbildung
der wehrfähigen Männer erfolgt in enger Zusammenarbeit mit
der SA . B -i der Ausbildung wird weitgehendst auf die Belange
des Betriebes Rücksicht genommen . Die Betriebe legen die Zeit
der Ausbildung möglichst auf Samstag , Sonntag vormittag oder
i» die Zeit nach Feierabend. Wünschenswert ist, daß dort, wo
möglich , eine allgemeine körperliche Ertüchtigung eingeschaltet wird.
Wenn in diesen Tagen die Aufforderung zur Tetln »hme durch
die Betriebssichrer ergeht , stehe keiner zurück , sondern nehme das
Gebot der Stunde , zu jeder Zeit einsatzbereit zu sein. Setzen wir
als deutsche Menschen alles daran , den Bolschewismus in jeder
Lage zu übertreffen.

»

? * Das Heer ruft die Jugend ! Angehörige des Geburtsjahr»
W»»gs 1926, die sich für die aktive Offiziers -Laufbahn des Her»
De» bewerben wollen, können ihr Bewerbungsgesuch jederzeit
«tn reichen . Angehörige des Eeburtsjahrganges 1925, die sich
Hetzt noch bewerben wolle« , muffen ihr Gesuch sofort «inreiche».
Rur für diejenigen Bewerber , deren Gesuch rechtzeitig vorliegt,
M die Verwendung im Heere fichergestellt!

Es kommen nur Bewerber in Frage , die nach Charakter und
Leistungen versprechen , deutschen Soldaten einmal Führer und
Vorbild sein zu können . Auskünfte erteilen dir Annahmestelle»
« >d ihre Nachwuchsoffiziere sowie alle Wehrbezirkskommandos.* Abkürzung des juristische « Vorbereituugsdieustes . Fast der
Gesamte Rechtswahrernachwuchs steht unter den Fahnen . Viel«
Studenten und Referendare werden durch ihren Einsatz im
kchicksalskampf des deutschen Volkes in ihrer beruflichen Aus¬
bildung um Jahre zuruckgeworfen . Die Justizverwaltung sieht
es als ihre Ehrenpflicht an , hier helfend einzugreifen. Die
«eue Verfügung des Reichsjustizministers vom 17. 2 . 1943 steht
eme auf Antrag des Referendars vorzunehmende Abkürzung
des Vorbereitungsdienstes um sechs Monate , also auf 1 Jahre,
vor. In ganz besonders gelagerten Einzelfällen kann der Reichs-
Minister der Justiz weitere Abkürzungen bewilligen.

* Stabshelferiuneu und Lazaretthelferinne » gesucht. Die Hee¬
resverwaltung stellt Frauen und Mädchen als Stabshelferin-
»eu und Lazaretthelferinnen des Heeres ein . Die Stabshelferin-
»en müsse« im Alter von 21 bis . 45 Jahren stehen . Sie werden !
als Buchhalterinnen , Lohnrechnerinnen , Stenotypistinnen , Ma - I
Whiuenschreiberinnen, Karteiführerinnen und mit sonstige « Vü- j« arbeiten beschäftigt. Ihr Einsatzort sind die besetzten Gebiete.
Si « erhalten Tarifbezüge für Angestellte des öffentlichen Dien - !
De» ; daneben bei Einsatz in den besetzten Gebieten die Einsatz- ^
Mfiudung : Verpflegung , Unterkunft und Barvergütung von :
Häglich 1,90 bis 2,59 RM . ; ferner bei Einsatz in den Ostgebieten
Dienstbekleidung. — Die Meldung hat bei den Wehrkreisver-
waltungeu zu erfolgen . Bei den Lazaretthelserinnen ist kein
bestimmtes Lebensalter vorgeschrieben. Sie werden als Hilfs-

»KÄilSvkIou« « ir6 ans 6er So6e« onne gejagt!
S, mag ja ganr geinörlicb rein, dir rar Plasenrpirrc im
marinen öastevasser ru liegen, ru ciören uncl von 2eir ru
2 «'r lieiLer Karrer nacstruküllen. Ls irr aber kür <lic
Heutige 2cir allrusestr nach „Loklenklaur " Oescbnmck!
Sauberkeit muL rein. LeviL , aber um sten Körper ge¬
hörig ru rcbrubbcn , genügt eine balbe Vt^anne voll ocicr
besser ein Lrausebast. Dost nack clem Laden streben vir
sten kstabn gur ru , stak er nicbr tropft , stenn aucbl .eirungr-
varrcr kostet Koblc , veil es ja mir Druck in stie Leitungen
gepumpt vcrsten muL. K4ic ein klein venig Oberlegung
können stu unst icb unst vir alle obne festes „Opfer " unst
obnc dlükc eine dlenge Koble sparen unst stem üblen
^ Koblenklau " rücbrig sein klaustverk legen!

Hier ist für ikn nickts mskr ru mocksn , -
?oK ous , jstL» svckl sr onclrs Locken!

kräste (Bürodienst) und als Schreibkräfte für den Arzt sowie
mit der Verwaltung von Vorräte » und Beständen beschäftigt.

* Nenes aus der Krankenversicherung. Der Reichsarbeitsminh
ster hat mit dem 1. März die Frist zur Meldung der Arbeits¬
unfähigkeit in der Krankenversicherung auf drei Tag« herab¬
gesetzt. Wird diese Frist vom Versicherten versäumt , so ruht der
Anspruch auf Krankengeld bis zur ordnungsmäßigen Meldung.
In den Fällen , in denen die Meldung durch besondere Umstände
nicht rechtzeitig vorgenommen werden konnte, find die Kranken¬
kaffen zur Vermeidung von Härten befugt , Krankengeld für die
zurückliegende Zeit für längstens eme Woche vor der Meldung
zuzubilligen.

»
Nagold . ( Betriebsappell der Stadtgemelnde . )

Die Siadtgemeinde hielt wieder einen der üblichen Betriebsappclle
ab . Der Sladtvorstand , Bürgermeister Maier, konnte als De-
triebsführer u . a . Mitteilen , daß Stadtpfleger Schuster für 25
jährige verdienstvolle Beamtentätigkeit mit einer ehrenvollen Aus¬
zeichnung des Führers bedacht wurde.

nsg Stuttgart . (Großkundgebungen .) Im ganze« Gau
ruft die Partei in diesen Tagen zur Zusammenfassung aller
Kräfte auf und berufene Männer nehmen zu den Tagesfrage»
Stellung . In den ersten Kundgebungen , die in Stuttgart zur
Durchführung kamen und einen Massenbesuch zu verzeichne»
hatten , sprachen der Leiter des Eauschulungsamtes , Haupt-
Lereichsleiter Dr . Klett und Kreisleiter Fischer.

Stuttgart . (Schulbesuch .) Die Staatliche Akademie der
bildenden Künste Stuttgart wird im laufenden Winterhalbjahr
von 292 ordentlichen Studierenden und 53 Gästen besucht . Von
den 345 Besuchern find 334 Reichsdeutsche , 4 Volksdeutsche und
7 Ausländer.

Plochingen. (Aus der Württ . Landestierzucht .)
Mr die FleckviehzuchtverbändeLudwigsburg , Ulm und Herreu-
iberg findet am 18. März eine Zuchtvieh-Absatzveranstalttmg mit
Sonderkörung in Plochingen a . N. statt.
^ Tübingen . (Berufung abgelehnt .) Der Direktor des
Maffenbiologischen Instituts der Universität Tübingen . Professor
Dr . phil . et med . Wilhelm Eieseler , hat den vor einiger Zeit
an ihn ergangenen Ruf auf das Ordinariat für Anthropologie
«» der Universität Berlin , das bisher Professor Dr . Eugen
Fischer innehatte , abgelehnt.

Heilbrona a- R . (BeimRangiereuveruuglückt .) Am
Freitag nachmittag wurde im Heilbronner Hauptbahnhof ein bei
der Reichsbahn beschäftigter 21 Jahre alter Arbeiter beim Ran¬
gieren überfahren und auf der Stelle getötet.

nsg Sigmariugeu . (Belegschaft spendete 19999 R M .)
Eine Willenskundgebung von ihrem bedingungslosen Einsatz und
treuester Pflichterfüllung gab die Belegschaft des Hüttenwerkes
Lauchertal , die unter dem Eindruck des unvergeßlichen Opfer¬mutes in Stalingrad 19 999 RM . für das Winterhilfswerk
spendete.

Ehiugeu a . D. (Tödlicher Unfall .) Der Anhänger eines
Lastkraftwagens geriet in Bewegung , als ihn der Staatsstraßen-
,Wärter Josef Eisele an einer abschüssigen Stelle abgeküppelt
hatte . Eisele wurde zwischen die beiden Fahrzeuge eingeklemmt
und erlitt schwere Verletzungen, denen er im Krankeuhaus
erlag.

Friedrichshase» . (Gerüchtemacher ins Gefängnis .)
Vor dem in Friedrichshasen tagenden Stuttgarter Sondergericht
hatten sich die in Markdorf wohnenden ledigen Schleifer Johann
Mühlenbcrg und Karl Plenkers wegen Verbreitung unwahrer
Gerüchte zu verantworten . Mühlenberg erhielt zwei Monats
der m - ' - > " Gestrafte Plenkers 19 Monate Gefängnis,

Karlsruhe . (Einbrecher erwischt .) I « den letztenMonaten wurden die Karlsruher Bewohner durch einen ge¬
rissenen Kellerdieb sehr beunruhigt , der nun am 16. Februarabends auf frischer Tat ertappt und festgenommen werden konnte.
Der Verbrecher leistete mit schußbereiter Waffe heftigen Wider¬
stand , konnte jedoch von der Polizei überwältigt werden, ehe er
zur Ausführung seiner Absicht kam. Wie festgestellt ist, hat der
Verhaftete nahezu 29 Kellereinbrüche verübt , zumeist i» der
Stadtmitte.

Aus dem «seeiMSsma
SchwarzschlSchte» - i»gerichtet

DNV Berlin , 29. Februar . Der Fleischermeister Arthu»
velt aus Wehrau , Kreis Vunzlau , Haiti» seit Kriegsbegtu«
Erokmcli. 102 Kälber und mindeste«» vier E^ oeiüe dz» —«
M»»« » »W»WM>>WW>MWWWWWWMWW >WW >M. »«a« Sk«PP« MW»WMU» W»WW

geschlachtet. Das Fleisch verkaufte er teilweise Sich Sh« WM
ken an seine Kundschaft, z. T. tauscht« er damit ander» Lebe»«
mittel wie Aepsel, Bohnenkaffee und Tee «i» . Gegen »ine» ft»
Nachbarort ansässigen Fleischer führte er mit dem schwarzg«
schlachteten Fleisch einen skrupellosen Konkurrenzkampf mild «»
Ziele , seinen Verufskameraden wirtschaftlich zu Grund « z»
richten. Das Sondergericht in Breslau verurteilt « de« KrieM
Verbrecher zur verdienten Todesstrafe und überdies zu «in»
Geldstrafe von 12 899 RM . und Wertersatz von L1199RM . M
hinterzogene Schlachtsteuer. Das Urteil ist bereits vollstrecktz

Zuchthausstrafe für die Augestellte« eines Arbeitsamt » .
DNB Berlin , 29. Februar . Zwei Angestellte de» Arbeitsamt»

Ansbach, Karl Rattel und Karl Weichmann, standeu als Aug»
klagte vor dem Sondergericht in Nürnberg . Sie hatten sich i»
einigen . Fällen für die Vermittlung ausländischer Landwir»
schastsarbeitskräfte von den Bauern mit Lebensmittel « , UM
zwar nit Eiern , Geflügel, Fleisch und Obst beschenken lasse»
Ihre Ehefrauen , Marie Rattel und Sofie Weichmann, leisteteU
ihnen bei ihren Verbrechen Hilf«, indem sie in einigen Fälle»
die Lebensmittel in Empfang nahmen und di, Wünsche dch
Bauern weiterleiteten . Das Sondergericht verurteilt » die Hem
den Angeklagten als Volksschädling« wegen Bestechung zu HM
Strafe von je fünf Jahren Zuchthaus und W » hlWW HW
fraue » zu je acht Monate« EefÄrgni-,

Turnen» Spiel und Sport
VfB . vor Sportfreunde und Kickers

Wie vorauszusehen war , trat in den Kämpfen um die würt-
tembergische Fußballmeisterschaft am Sonntag ein Führungs¬
wechsel ein. Der seitherige Tabellenführer und württembergisch« ^
Meister, der am Sonntag „Gewehr bei Fuß " stand, mußte dem
VfB. Stuttgart die Führung in der Tabelle überlassen. Aber !
auch die Stuttgarter Sportfreunde haben sich durch einen zwei¬
stelligen Erfolg mit 14 :0 auf den zweiten Platz vor dem Meister
dank des besseren Torverhältnisses geschoben. Im Gegensatz zu >
den früheren Jahren , in denen die Stuttgarter Kickers und der
VfB . den Endkampf bestritten , wird in diesem Jahre auch nochdie Elf der Stuttgarter Sportfreunde ein entscheidendes Wort
mitreden . Im Kampf um den Abstieg haben die Friedrichshasener
ihre Lage verbessern können . Durch die Niederlage der Heil-
bronner werden sie kaum noch dem Abstieg entgehen können.

Stuttgarter Sportfreunde — VsR Heilbronn 14 :9 (6 :9)
Ein Schützenfest erlebten die rund 1509 Zuschauer in Deger¬

loch im Kampf wischen den Stuttgarter Sportfreunden und
dem Tabellenletzten VsR Heilbronn . Die Gäste, die zuerst mit
9 Mann antraten und nach einer halben Stunde durch einen i
weiteren Spieler auf 19 sich ergänzten , muhten mit 0 :14 (9 :6)
einr ihrer schwersten Niederlagen in dieser Saison hinnehmen.
Die Platzherren waren in jeder Beziehung ihrem Gegner klar
überlegen und diktierten von Beginn an das Spielgeschehen.
Die Heilbronner Verteidigung , die sich zuerst recht wacker schlug,
mußte später dem dauernden Druck der Grüne nachgeben, und
schon bei der Pause war der Sieg der Einheimischen sichergestellt.
Nach dem Wechsel kamen die Heilbronner kaum mehr aus ihr »«
eigenen Hälfte heraus _̂

Rundfunk am Montag , 22. Februar
Reichsprogramm : 15.99 bis 16.99 : Alte und neuzeitliche Km» ,mermufik. 16 .90 bis 17.99 : Neue Unterhaltungsmusik . 18.00 bi»18.10 : Das neue Buch . 18 39 bis 19.09 : Der Zeitspiegel . 19.99 bÄ19 .15 : Wehrmachtvortrag : Unser Heer. 19.29 bis 29 .99 : Frimtzt >

berichte und politischer Vortrag . 20.15 bis 22.99 : „Mir jede« ,etwas ". i
Rundfunk am Dienstag , 23. Februar >

Reichsprogramm : 15 .30 bis 16 .99 : Neuzeitliche Solisteumusik. ^
17 .15 bis 18 .30 Uhr : Froher Melodienreigen . 18.30 bis 19.90:Der Zeitspiegel . 19.20 bis 20 .90 : Frontberichte und politischeSendung . 20.15 bis 21.90 : Musik deutscher Jugend . 21 .99 « et
22 .00 : Eine Schubertiade.

Gestoroeu
Nagold: Erich Bulmer ; Edrlweiler: Johannes Dieter!«,

73 I -, Herzogsweiler: Helene Zukschwert, 24I . : Buhl-
bach: Friedrich Finkbetner , 74 I . : Sprollenhaus: Erich
Härter , 20 I.

Veraniivotillch für de» gesonnen Inhalt : Dieter Laub In Aliensteig. Verirrter:
Ludwig Land. Drmt u. Verlag : Buchdruckeret Land, Mtenstclg. 3 . 3t . Preisliste L gSMG

W . it siehst D« schon des Fahrzeugs Llchl,
Der Fahrzeüqführer sieht Dich nicht!

vaH»«1,liAö,r, . vr»SIsek.
< dr » rvm^

Lcftuftpkleye
» Präparats

fturin Lcttutt - ll . kecker-

. Kätn- I

Dauljuuuug . Srömbach , den 22 . 2 . 1942.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Hinscheiden unseres
lieben Sohnes und Bruders Eugen Dieterle
erfahren dursten , der vielen Kranzsp. nden,
der trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
Zeller , dem erhebenden Gesang des Mävchrn-
chors , derKranzniederlegungder Freiw . Feuer¬
wehr u . der zahlreichen Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte, sagen aus diesem Wege
herzl . Dank . Familie Philipp Dieterle.

jstjehtvleäsi -Vorstärckuuglm
rsstiäkt u . also bis auk volleres
eckvr sstinellere Leüienaag
HU möglisti.

inseoste
erdtttenjwir uns frühzeitig!

Trauerkarten
Trauerbriefe
liefert rasch
und sauber die

Buchdruckerei
Dieter Lank

Walddorf , 20. Febr . 1943.

Todes -Anzeige
Unser lieber , treubesorgterVater , Groß¬

vater und Schwiegervater

D. Konrad Walz
fr . Gemeindepfleger

ist nach kurzer, schwerer Krankheit im
Alter von nahezu80Jahren heimgegangrn.

In stiller Trauer:
Die Kinder :

Eugen , Maria und Otto mit Familie.
Beerdigung Dienstag, 23 . Febr . 1943,

14 Uhr.

Fischwaffer
Sporiflscher sucht Pacht oder Beteiligung. Unverbind¬
liche Besprechung nach vorheriger schriftlicher Ver¬
ständigung.

Angebote unter Nr. 22 an die Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten.

Wohnungstausch
1 Zimmer-Wohnung gegen 2 Zimmer-Wohnung
Kleine frisch renovierte Wohnung bestehend aus einem

oroßrn Zimmer mit fl eßendem Wasser (neues Waschbecken),
ft licke , kleinem Abstellraum u . Abort gegen 2Zimmer-Wohnung
in Altedsleig zu tauschen gisucht.

Interessentenwollen sich in der Geschäftsstelle ds . Bl. melden.

^ 6 ^ 7N6 roa/ ' k/nlr/r,

sein '
Dank.
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